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Liebe Leserin, lieber Leser,

wir stehen am Beginn der Ad-
ventszeit, der Zeit der Erwar-
tung, der hoffentlich etwas ru-
higeren Zeit. Zeit vielleicht, um 
den Gemeindebrief intensiv zu 
studieren. 

Enthält er doch vielfältige In-
formationen zu den Veranstal-
tungen der letzten Wochen, zu 
den aktuellen Angeboten in der 
Gemeinde und darüber hinaus. 
Und nicht zuletzt die Bitte um 
Unterstützung, die zwar in der 
vorweihnachtlichen Zeit von al-
len Seiten an uns herangetragen 
wird, aber der wir uns als Chris-
ten gerade im Hinblick auf die 
Aktion „Brot für die Welt“ unter 
dem Motto „Land zum Leben – 

Grund zur Hoffnung“ nicht ver-
schließen sollten. 

Seien Sie vor allen Dingen recht 
herzlich eingeladen zu den Got-
tesdiensten an den Advents-
sonntagen, zu Weihnachten und 
zum Neuen Jahr. Sie finden die 
Termine und Gottesdienstzeiten 
auf der hinteren Umschlagseite 
dieses Gemeindebriefs.

Ich wünsche Ihnen eine geseg-
nete Adventszeit, ein frohes 
Weihnachtsfest und ein ge-
sundes, glückliches Neues Jahr 
2012.

Klaus Hlawatsch

Kontakt: 
pfarramt.christuskirche-hof@elkb.de

Zuallererst
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Zum ersten Elterninformations-
abend am 12. Oktober wurde 
der diesjährige Elternbeirat of-
fiziell aufgestellt, nachdem er - 
wie bereits im letzten Jahr - per 
Briefwahl gewählt und heuer 
von den Wahlhelferinnen Frau 
Gölkel und Frau Ettorre ausge-
zählt wurde.

Die Leiterin der Einrichtung, 
Frau Schulz, begrüßt die drei al-
ten und fünf neuen Mitwirken-
den herzlich in der Runde des 
Kindergartenteams und freut 

sich gemeinsam mit den Erzie-
herinnen auf eine gute Zusam-
menarbeit.

Im Beirat sind vier Ämter mit 
Stellvertretern besetzt: so neh-
men die Position des Vorsitzen-
den und dessen Vertretung, Herr 
Steudel und Frau Saalfrank ein. 
Erste u. zweite Schaukastenwar-
tin sind Frau Pandey und Frau 
Jonas. Frau Hilger ist Schriftfüh-
rerin und wird von Herrn Schil-
ler vertreten. Schatzmeisterin 
ist Frau Riedel-Heinrich und 

Frau Kupzok 
ü b e r n i m m t 
die Vertre-
tung für die-
ses Amt.
A u ß e r d e m 
wurden Frau 
Saalfrank und 
Frau Jonas als 
Vertrauens-
frauen ein-
gesetzt und 
sind so erste 
Anlaufstelle 

Aus dem Kindergarten
Der diesjährige Elternbeirat des Kindergartens stellt sich vor

Hinten v. li.: Th. Schiller, M. Saalfrank, A. Steudel
vorne v. li.: E. Riedel-Heinrich, R. Jonas, L. Kupzok, S. Pandey, C. Hilger
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Herbstzeit: Kartoffelfeuer

„Unsere Reise beginnt“
Das war das Thema für unseren 
ersten Projekttag nach der Som-
merpause. Dabei haben sich die 
Kinder untereinander und die 
Kinder und die Erzieherinnen 
kennen gelernt. Der Abschluss 
für das Projekt war ein Kartof-
felfeuer. 

Am Morgen wurde das Feuer 
geschürt und dann durften alle 
Kinder nach draußen gehen. 
Dort bekamen die Kinder eine 
Kartoffel und durften sie dann 

ins Feuer werfen. Während die 
Kartoffeln im Feuer gar wurden 
haben die Kinder einige Lieder 
gesungen. Als die Kartoffeln fer-
tig waren, holten wir sie raus 
und jede Gruppe hat sich die 
Kartoffeln und den selbst ge-
machten Quark schmecken las-
sen. 

Es war ein schöner Abschluss für 
den Projekttag, den die Kinder 
und die Erzieherinnen gemein-
sam erlebt haben. 

für Eltern, die einen Ansprech-
partner in elterlichen Belangen 
rund um den Kindergartenalltag 
benötigen.

Die nächsten Herausforderun-
gen für den frischgebackenen 
Elternbeirat werden Unterstüt-
zung beim Kirchweihnachmittag 
und die Ausrichtung des Mar-
tinsfestes am 11. November im 
Kindergarten sein.

Alle acht Beiratsmitglieder freu-
en sich ebenfalls auf die Arbeit 
mit dem Team und der Eltern-
schaft und auf ein fröhliches 
Kindergartenjahr 2011/2012.

Th. Schiller
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Grüß Gott,

vielleicht hat der Eine oder Andere 
schon bemerkt, dass seit 1. April 2011 
ein neues Gesicht im Kindergarten zu 
finden ist. Mein Name ist Bettina Wäch-
ter, ich bin von Beruf Erzieherin und 
war die letzten Jahre als Sozialpädago-
gische Betreuung bei einem Bildungs-
träger beschäftigt. Im Kindergarten 
habe ich bisher in der Wölkchengruppe 
gearbeitet. Ab 1. September werde ich 
sowohl das Team bei den Wölkchen, 
als auch das in der  Regenbogengruppe 
unterstützen. 

Zu meiner Person: Ich wohne in Hof, bin verheiratet und habe drei 
Kinder. Der Kindergarten Christuskirche ist mir nicht fremd, denn 
meine Tochter Hanna hat ihre Kindergartenzeit ebenfalls in der Wölk-
chengruppe verbracht. 

Ich freue mich auf eine abenteuerliche und gesegnete Zeit!

Ihre Bettina Wächter

6



Wir erinnern – Kaspar Löner

Wir alle kennen die Lönerstra-
ße – beginnt sie doch direkt vor 
unserer Kirchentür. Doch wis-
sen wir auch, nach wem sie be-
nannt ist?

Kaspar Löner wurde um 1493/95 
in Markt Erlbach in Mittelfran-
ken geboren und starb am 6. Ja-
nuar 1546 in Nördlingen. Er war 
evangelischer Theologe, Refor-
mator und Kirchenliedkompo-
nist. Doch woher kommt sein 
Bezug zu Hof?

Löner besuchte die Schule im 
Kloster Heilsbronn und wurde 
1508 an der Universität Erfurt 
eingeschrieben. Ob er auch in 
Wittenberg studiert und Martin 
Luther 1518 auf der Reise nach 
Augsburg begleitet hat, ist nicht 
abschließend dokumentiert. Im 
Jahre 1520 wurde er Pfarrvikar 
in Nesselbach. Möglicherweise 
zog ihn die Wittenberger Re-
formation schon in dieser Zeit 
an. Denn schon jetzt hielt er die 
kirchlichen Handlungen in deut-
scher Sprache und ließ deutsche 
Lieder singen. 

Der Dompropst von Würzburg, 
Markgraf Friedrich von Branden-
burg, versetzte seinen Kaplan 
darauf 1524 nach Hof, wo sei-
ne reformatorische Gesinnung 
erst recht offenkundig wurde. 
Wegen seiner lutherischen Pre-
digten wurde Löner abgesetzt, 
ging 1526 nach Wittenberg und 
übernahm 1527 ein Pfarramt in 
Oelsnitz im Vogtland. Auf Bitten 
der Gemeinde gestattete ihm 
der neue und überzeugt protes-
tantische Markgraf Georg 1528 
die Rückkehr nach Hof. Unter-
stützt von Nikolaus Medler, der 
dort als Lehrer und Prediger 
wirkte, begann Löner nun an der 
Michaelis-Kirche seine große re-
formatorische Wirksamkeit.

Er führte am 5. September 1529 
den evangelischen Gottesdienst 
ein, entwarf eine Gottesdienst-
ordnung und schrieb einen Ka-
techismus. Seine Kirchenord-
nung war Vorbild für Medlers 
spätere Naumburger Kirchen-
ordnung. Sie ist formenreich 
und will auch die kirchlichen 
Amtshandlungen in den Got-
tesdienst eingegliedert sehen. 
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Auch das von ihm geschaffene 
Gesangbuch ist ganz selbstän-
dig. Er hatte schon früher eine 
Reihe eigener Lieder unter dem 
Titel „Gantz newer geystlicher 
teutscher Hymnus und Gesang“ 
im Druck erscheinen lassen. Es 
sind 37 Lieder von ihm bekannt, 
die alle eine lehrhafte Note ha-
ben. Sein Katechismus ist unter 
dem Titel „Unterricht des Glau-
bens oder christlicher Kinder-
zucht in 72 Fragen und Antwor-
ten verfasst“ 1529 in Nürnberg 
gedruckt worden. Trotz einer 

gewissen Beeinflussung durch 
Luther hat er in der katechisti-
schen Gestaltung einen eigenen 
Zug. Löner nahm auch an den 
Verhandlungen über die Bran-
denburgisch-Nürnbergische Kir-
chenordnung teil. Jedoch ließen 
die Anfeindungen, denen er in 
Hof ausgesetzt war, seine Lage 
immer schwerer werden. 

Im Juli 1531 wurden Medler 
und er auf Betreiben des Hofer 
Stadt-Hauptmannes Christoph 
von Beulwitz, aus der Stadt ver-
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wiesen. Während Medler nach 
Wittenberg ging zog Löner 1533 
als Superintendent nach Oels-
nitz. Während der Reformation 
im Herzogtum Sachsen predigte 
er in Leipzig und sollte dorthin 
berufen werden. Aber die Beru-
fung wurde nicht verwirklicht. 
So ging er 1542 als Prediger an 
den Naumburger Dom, von wo 
er zwei Jahre später als Superin-
tendent an die St.-Georgs-Kirche 
nach Nördlingen übersiedelte. 
Hier konnte er seine organisato-
rischen Gaben wieder voll ent-
falten. So entstanden auch für 
Nördlingen eine Gottesdienst-
ordnung, ein Katechismus und 
ein neues Gesangbuch. Wäh-
rend die Kirchenordnung der 

Hofer Fassung glich, ist der Ka-
techismus in 128 Fragen neu 
gestaltet und durch sieben Ka-
techismuslieder vermehrt. 

Während seiner Zeit in Hof hei-
ratete Kaspar Löner die Tochter 
des Hofer Bürgermeisters, Mar-
garethe Felitscher. Er ist Urgroß-
vater des bekannten Theologen 
und Kirchenlieddichters Josua 
Stegmann, der das im Evange-
lischen Gesangbuch enthaltene 
Lied „Ach bleib mit Deiner Gna-
de bei uns, Herr Jesu Christ“ ge-
textet hat. (EG 347)    

Klaus Hlawatsch

Quelle: www.wikipedia.de
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Kirchweihnachmittag
Die Kinder eröffnen den Nachmittag mit einem unterhaltsamen Pro-
gramm

Die Kindergartenkinder beim Tanz

Wolfgang Maier unterhält mit Klaviermusik

Kirchweihgäste, ins Gespräch vertieft
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Für die Kinder gab es Gelegenheit zum Basteln

Fleißige Helferinnen

Der Kuchen schmeckt
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„Thüringen, holdes Land“, so 
beginnt ein altes Volkslied, das 
ich vor langer Zeit im Schulchor 
gesungen habe. Dass Thüringen 
aber auch ein schönes Land ist, 
durften wir vom Seniorenkreis 
im Oktober erleben. Bei herrli-
chem Wetter starteten wir mit 
der Andacht von Pfarrer Gölkel 
in die schöne Landschaft um 
Hof. Die Autobahn-strecke zwi-
schen Berg und der Saalebrücke 
erinnert mich immer an – da-
mals, nach dem Kriege, verbo-
tene – winterliche Gänge mit 
dem Schlitten. 

Zu den Zielen unserer Fahrt, 
Kahla und Wolfersdorf, galt es 
zunächst, eine Einführung zu 
geben. Drei Impulse gibt es da-
für: Die Leuchtenburg, Porzellan 
und Schloss Wolfersdorf. 

Die Leuchtenburg wird auch 
„Königin des Saaletales“ ge-
nannt. Sie liegt im Holzlandkreis 
in einem waldreichen Gebiet 
auf einem beinahe kahlen Hö-
henrücken und ist weithin sicht-
bar und leuchtet förmlich.  Sie 
wird seit dem 13. Jahrhundert 

erwähnt, wechselte mehrmals 
Besitzer und Verwendung. Sie 
war Zuchthaus, Jugendherber-
ge und soll nun für Burgfeste, 
Ritterspiele und Ausstellungen 
renoviert werden.

Kahla, eine Stadt mit fast 8000 
Einwohnern, wird seit 1843 
durch die Porzellanherstellung 
geprägt. Bei einer ausführlichen 
Führung durch die Manufaktur 
Kahla erfuhren wir viele Details 
zum „Weißen Gold“, das heute 
mit modernen Maschinen von 
rund 350 Beschäftigten herge-
stellt wird. 

Unser Bus brachte uns durch 
enge Straßen in das malerisch 
in der Innenstadt gelegene  Lo-
kal „Zum Stadttor“, wo uns das 
Mittagessen gut schmeckte.

Am Nachmittag stand der Höhe-
punkt unseres Ausflugs bevor. 
Über kurvenreiche Straßen, die 
uns immer wieder schöne Aus-
blicke auf die Leuchtenburg bo-
ten, erreichten wir Wolfersdorf. 
Dort erwarteten uns drei Pfer-
dewagen, nach einem Berliner 

Seniorenkreisausflug nach Thüringen
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Fuhrunternehmer „Kremser“ 
genannt, zu einer beschauli-
chen Fahrt durch den herrlichen 
Mischwald des „Roten Hofbach-
Tales“. Schließlich erreichten wir 
das Wasserschloss „Fröhliche 
Wiederkunft“. Im Hof erwartete 
uns eine lange Tafel mit Kaffee 
und den in Thüringen üblichen 
Tellern mit kleinen Stücken un-
terschiedlicher Kuchen.

Anschließend lernten wir, kennt-
nisreich geführt, das Schloss 
kennen. Bekanntester Schloss-
herr war Kurfürst Johann Fried-
rich I. (in Thüringen „Hanfried“ 
genannt), der im Schmalkaldi-
schen Krieg (1546/47) der pro-
testantischen Fürsten gegen 
Kaiser Karl V. in kaiserliche Ge-
fangenschaft nach Steyr geriet. 
Von dort heimgekehrt feierte 
er seine Freilassung mit seiner 
Familie im Schloss Wolfersdorf; 
daher kommt auch der Name 
des Schlosses: „Fröhliche Wie-
derkunft“.

Interessant ist auch, dass der 
letzte Wettiner Ernst II. von 
Sachsen-Altenburg seit 1919 

auf dem Schloss lebte. Er trieb 
astronomische Studien, be-
schäftigte sich mit Geschichte 
und spielte auch mit den Bau-
ern Skat. Er starb 1955 und ist in 
Wolfersdorf begraben. 

Während der kurzweiligen 
Heimfahrt bedankte sich Pfarrer 
Gölkel bei Frau Czeizel für siche-
res Fahren und bei Frau Thomas 
für die Organisation. Mit einer 
Andacht und einigen Liedern 
erreichten wir wohlbehalten 
wieder unser Zuhause.

Edeltraut Sand 
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Bilder Seniorenkreisausflug
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Bilder Seniorenkreisausflug
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Ludwig Güttler und 
Leipziger Bach-Collegium

„Wenn Güttler kommt, dann 
kommt nicht nur Musik“ schreibt 
der Rezensent Michael Thumser 
in der Frankenpost. Recht hat 
er: Es kommt ein vielgestaltiger 
Mensch, ein  Tonkünstler von 
Weltrang. 
Auch ein öf-
fentlicher 
Mensch, er 
schloss sich 
im Novem-
ber 1989 
in Dresden 
den De-
monstrati-
onen gegen 
das DDR-
Regime an. 
Und nicht 
zuletzt trat 
er als er-
folgreicher 
Spenden-
s a m m l e r 
für den 
W i e d e r -
a u f b a u 
der dortigen Frauenkirche in 
Erscheinung. Offensichtlich ist 
er auch Geschäftsmann – ein 
Reiseveranstalter legt dem Pro-

grammblatt Prospekte bei, in 
denen er „Events“ mit Güttler 
als Attraktion anbietet.

Zum Konzert in der Christus-
kirche kommt der Star jedoch 

nicht allein. 
Er gastiert 
gemeinsam 
mit dem 
1976 von 
ihm gegrün-
deten Leip-
ziger Bach-
Collegium. 
Sechs Her-
ren, jeder 
ein Könner 
auf seinem 
I n s t r u -
ment. In un-
terschied-
l i c h e r 
Besetzung 
bieten sie 
dem Publi-
kum im zu 
zwei Drit-

teln besetzten Kirchenschiff viel 
versiertes Kammerspiel. Leider 
nicht allzu viel Ludwig Güttler. 
Denn, abgesehen von den bei-
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den erklatschten Zugaben, hält 
sich der Meister zurück: Ledig-
lich zu Beginn mit einer Sonate 
von Gottfried Finger wechseln 
sich Güttlers Trompete und die 
Oboe Bernd Schobers reizvoll 
ab. Im Concerto Es-Dur eines 
Anonymus („Signor Schulz“) 
zeigt er auf dem kräftiger klin-
genden Corno da caccia sein 
virtuoses Können. Und zum 
Schluss tritt er wieder mit der 
Trompete unter seine Begleiter 
zum Concerto C-Dur von Georg 
Philipp Telemann. 

Ansonsten bietet das Leipziger 
Bach-Collegium Werke von Te-
lemann, Johann Christian und 
Johann Sebastian Bach, ein Re-
pertoire, das Güttlers Absicht 
u nte r m a u e r t , 
das Schaffen 
Bachs und sei-
ner Zeitgenos-
sen lebendig zu 
erhalten. 

Das alles wird technisch ausge-
feilt dargeboten, es ist durchaus 
unterhaltsam anzuhören. Doch 
entsteht der Eindruck: Hier wird 
große Kunst routiniert prakti-
ziert. Es fehlt die Lebendigkeit, 
mit der ein Stück, ein Konzert 
das Publikum anspricht und zu 
einem Erlebnis macht.         

Schade, denn der große Name 
hat Erwartungen geweckt, die 
durch den stolzen Eintrittspreis 
noch gesteigert wurden, leider 
aber nur in Hinsicht auf techni-
sche Perfektion erfüllt wurden.
					   
Klaus Hlawatsch
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Brot und Wasser – Abend

Auf eine musikalische und lite-
rarische Zeitreise ins Paris der 
vorletzten Jahrhundertwende 
führte Katrin Mulzer ihre zahl-
reichen Zuhörer beim Brot und 
Wasser – Abend im September.  

Gemeinsam mit der Sängerin 
Judith Schnabel und Margit Wa-
genführer am Klavier hatte sich 
Frau Mulzer Lieder und Gedich-
te der „Belle Epoque“ vorge-
nommen – jener Jahre um 1900 
herum, die nicht nur rasanten 
technischen Fortschritt, son-
dern auch in Dichtung, Kompo-
sition und bildender Kunst viele 
Innovationen brachten. 

Das Publikum im vollen Gemein-
desaal erlebte ein abwechslungs-
reiches Programm, das Gedich-
te Rainer Maria Rilkes verband 
mit Liedern von Erik Satie, Gab-
riel Fauré und dem weniger be-

kannten Rey-
naldo Hahn, 
der schon als 
hochbegab-
ter Jugendli-
cher ausge-
reifte Musik 
komponier-
te. 

Sowohl die 
R e z i t a t i o n 
durch Katrin 
Mulzer als 

auch der einfühlsame Vortrag 
der Gesangsstücke durch Judith 
Schnabel, anpassungsfähig am 
Flügel begleitet von Margit Wa-
genführer, fanden den Beifall 
der Gäste. Die Zugabe mit zwei 
Liedern von Kurt Weill rundete 
die Veranstaltung aus der Reihe 
der Brot und Wasser – Abende 
ab.
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Regelmäßig und gerne kommen 
wir, die Männer vom Männer-
treff, zusammen. Aber wir kön-
nen natürlich „Zuwachs“ ge-
brauchen. 

Deshalb laden wir die Männer 
aller Altersgruppen, vom frisch 
Konfirmierten bis zum Senior, 
ein, unseren Männertreff zu be-
suchen. Wir wollen in lockerer 
Runde über, wie man so schön 
sagt, „Gott und die Welt“ mitei-
nander ins Gespräch kommen. 
Dazu treffen wir uns in jedem 
Monat am 3. Mittwoch ab 19 
Uhr im Jugendbunker neben 
dem Gemeindesaal.

Darüber hinaus sind die Män-
ner unserer Gemeinde beim 
Männertreff der Lutherkirche 
stets herzlich willkommen. Er 
findet jeweils am 1. Mittwoch 
im Monat um 19 Uhr statt.

Neues aus dem Männertreff

Auch für das Jahr 2012 planen 
wir eine Tagesfahrt. Dazu wol-
len wir ein Programm ausarbei-
ten, das alle Altersgruppen an-
spricht. Wir werden rechtzeitig 
über die Einzelheiten informie-
ren.

Doch zunächst freuen wir uns 
auf unseren nächsten „Treff“ am 
21. Dezember 2011 und hoffen 
auf das eine oder andere „neue 
Gesicht“.

Sollten Sie Fragen zum Män-
nertreff haben können Sie sich 
gerne an das neue Mitglied des 
Kirchenvorstands, Herrn Oliver 
Opel, unter der Telefonnummer  
09281/795551 wenden.  
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Erinnern Sie sich? Im Gemeinde-
brief „Passion, Ostern, Pfingsten 
2011“ hat Regionalbischöfin Dr. 
Dorothea Greiner die Lutherde-
kade vorgestellt und zu einer 
Umfrage eingeladen. Es ging 
um die Auswahl des beliebtes-
ten Lutherzitats im Kirchenkreis 
Bayreuth. Vorgestellt wurden 20 
Zitate, von denen die meisten 
auch in unserem Gesangbuch 
zu finden sind.

Insgesamt kamen über 500 
Einsendungen und es gab eine 
überwältigende Mehrheit von 
32 % aller Zuschriften für das 
folgende Lutherzitat:

Die Musik ist die beste Gottes-
gabe. Durch sie werden viele 
und große Anfechtungen ver-
jagt. Musik ist der beste Trost 
für einen verstörten Menschen, 
auch wenn er nur ein wenig zu 
singen vermag. Sie ist eine Lehr-
meisterin, die die Leute gelin-
der, sanftmütiger und vernünf-
tiger macht.

Es mag überraschen, dass es 
ein Zitat ist, das keinen direkten 

Zur Lutherdekade

Bezug zu Gott und zum Glau-
ben hat. Aber offensichtlich fin-
det es den größten Zugang zu 
den Menschen. Bestens passt 
es auch zum Thema des Jahres 
2012 in der Lutherdekade: Re-
formation und Musik. Dieses 
Thema macht bewusst, welch 
wesentliche Rolle die Kirchen-
musik von Anfang an in der 
evangelischen Kirche gespielt 
hat. 

Das Jahr 2012 „Reformation 
und Musik“ wird viel Gelegen-
heit bieten, die Kraft und Schön-
heit unserer Kirchenmusik zu 
erfahren. Die Evangelische Kir-
che in Deutschland (EKD) hat 
sich für dieses Themenjahr die 
Aktion „366 + 1 – Kirche klingt 
2012“ausgedacht. Für jede Wo-
che des Jahres 2012 gibt es ein 
Leitlied. An jedem Tag findet 
in einer Kirche in Deutschland 
zu diesem Leitlied ein Konzert 
oder ein besonderer kirchen-
musikalischer Gottesdienst 
statt. Die Aktion beginnt am 1. 
Januar in Augsburg und endet 
am 31. Dezember in Zittau. Auf 
unserer Internet-Seite www.kir-
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chenkreis-bayreuth.de finden 
Sie alle Termine und Stationen 
für unseren Kirchenkreis.

In ihrem Reformationsbrief kün-
digt die Regionalbischöfin an, 
dass es für 2012 wieder einen 
Kirchenkreiskalender geben 
wird. Weil wir in der Lutherde-
kade sind, wird er Bilder zeigen, 
die etwas mit der Reformation 
im Kirchenkreis Bayreuth zu tun 
haben. Weil Reformation nicht 
nur ein historisches Ereignis ist, 
sondern unsere Kirche auch in 
der Gegenwart Reformation 
braucht, werden gewiss nicht 
nur historische Lutherportraits, 

alte Luthereichen und ähnliches 
zu sehen sein, sondern auch 
Menschen der Gegenwart. Au-
ßerdem wird auf jedem Blatt ein 
gutes Lutherzitat zu finden sein. 
Natürlich sind die zehn belieb-
testen Zitate dabei – und noch 
ein paar mehr!

Der Kalender ist erhältlich zum 
Preis von € 3,50 über das Deka-
nat Hof unter der Rufnummer 
09281/819690.   
					   
Klaus Hlawatsch
Quelle: Reformationsbrief 2011 
der Regionalbischöfin des Kir-
chenkreises Bayreuth
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Unser kleiner Herbstmarkt am 
Erntedankfest war ein voller Er-
folg. Wir konnten bis auf einige 
Restposten alles Angebotene 
verkaufen.

Nun müssen wir uns tüchtig 
sputen, um alles, was wir uns 
vorgenommen haben, noch zu 
schaffen, da durch krankheits-
bedingte Ausfälle bei den „Mit-
bastlerinnen“ einige Engpässe 
aufgetreten sind. Nicht nur des-
halb würden wir uns über „neue 
Mitmacher“ freuen!

Sehr schöne Seidentücher sind 
fertig. Als nächstes werden wir 
uns über Schutzengelchen ma-
chen. Weihnachtskarten und ei-

Neues vom Bastelkreis

niges an Sternen werden sicher 
auch noch fertig werden. Mar-
melade und Weihnachtsplätz-
chen können wir bestimmt auch 
wieder anbieten.

Wir bitten Sie, die Termine für 
den Weihnachtsbasar jetzt 
schon vorzumerken: 
An allen Advents-Sonntagen 
nach dem Gottesdienst im Vor-
raum der Kirche.  

Sie können  auch beim Senioren-
kreis und der Mitarbeiterweih-
nacht auswählen und kaufen.
Wir wären sehr dankbar, wenn 
Sie uns durch Ihre Einkäufe wie-
der tatkräftig unterstützen wür-
den.

Gisela Kähne und Team

22



Weihnachtsfreude

Viele Geschenke, überall hin. 
Familie, Verwandte, Freunde 
treffen. Gut essen.

Weihnachtsfreude.

Oder so: Sie schenken dem För-
derkreis Christuskirche e.V. Ihre 
Mitgliedschaft.

Der Verein engagiert sich sozial, 
kulturell und wo am nötigsten. 
Er hilft, wenn der Kirchenetat 
nicht ausreicht. Sagen Sie ja 
zum Förderkreis Christuskirche 
e.V. Werden Sie jetzt Mitglied – 
für nur 30 Euro im Jahr.

Auch das ist 
Weihnachtsfreude.

Die Beitrittserklärung finden Sie 
in der Heftmitte. Einfach aus-
füllen und unterschrieben im 
Pfarramt bei Frau Thomas oder 
bei Helga Meringer (Egerländer-
weg 7, 95032 Hof) abgeben.

Eine schöne und besinnliche 
Adventszeit wünscht Ihnen

Ihre Helga Meringer

1. Vorsitzende des Förderkrei-
ses Christuskirche e.V.
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Evangelische Erwachsenenbildung

Die Evangelische Erwachsenen-
bildung Hof-Naila e.V. kündigt 
in Zusammenarbeit mit dem 
Freundeskreis der Evangeli-
schen Akademie Tutzing eine 
Reihe von Vorträgen an. Sie 
finden mit zwei Ausnahmen je-
weils um 19.30 Uhr im Gemein-
dehaus St. Lorenz statt. Der Ein-
tritt ist frei. 

Gestartet wird am Mittwoch, 
14. Dezember 2011, mit dem 
freien Journalisten und frü-
heren Redaktionsdirektor der 
Frankenpost, Werner Mergner. 
Er befasst sich mit der Frage 
„Was ist Heimat?“ Der Begriff 

Heimat gehört zu den am häu-
figsten missverstandenen und 
am meisten missbrauchten Be-
griffen unserer Sprache. Der Re-
ferent, der sich seiner Heimat 
eng verbunden fühlt, geht die-
ser Frage nach und stellt sich im 
Anschluss den Fragen des Pub-
likums.

Welchen Einfluss die Biographie 
des Einzelnen auf die Entste-
hung von Krankheiten hat, er-
läutert Dr. Johannes Wilkens. Er 
ist Schulmediziner, Homöopath, 
Arzt für Anthroposophische 
Medizin und Buchautor. Am Bei-
spiel Demenz zeigt er auf, wel-
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che Möglichkeiten die Natur-
heilkunde hier bietet.  Wilkens 
hat für seine wissenschaftlichen 
Arbeiten auf dem Gebiet der 
Naturheilkunde mehrere Prei-
se erhalten. Der Vortrag findet 
am Mittwoch, 18. Januar 2012, 
statt.

„Das Leben birgt Sinn unter allen 
Umständen und in allen Situati-
onen“ – Dieser Satz stammt von 
dem berühmten Wiener Psy-
chiater und Neurologen Viktor 
Frankl. Er ist der Begründer der 
Logotherapie. „Das ist eine The-
rapieform, die die Menschen 
ermutigt, neue Wege zu suchen 
und zu finden“, sagt der Refe-
rent des Abends, Dr. Karl-Heinz 
Röhlin. Er ist Theologe und Au-
tor zahlreicher Bücher und war 
von 1979 bis 1984 als Pfarrer in 
Trogen tätig. Seine Doktorarbeit 
hat er über Frankls Existenzana-
lyse und Logotherapie geschrie-
ben. Seine Erläuterungen dazu 
sind am Mittwoch, 15. Februar 
2012, zu hören.

Zusammen mit dem Verein 
„Christen für Tiere“ wird am 

Donnerstag, 1. März 2012, im 
Gemeindehaus St. Michaelis 
der Vortrag von Pfarrer i.R. Hel-
mut Bullemer aus Bad Steben 
veranstaltet. Er befasst sich mit 
Albert Schweitzers Grundsatz 
„Ehrfurcht vor dem Leben“. Im 
anschließenden Gespräch wer-
den sich Schweitzers Vorstellun-
gen und die eigenen Gedanken 
zur Mitwelt erschließen. 	

Ebenfalls im Gemeindehaus St. 
Michaelis kann am Mittwoch, 
7. März 2012, mit Pfarrer Tho-
mas Guba von der Projektstelle 
„Gemeinde und Regionalent-
wicklung in Nordostbayern“ 
diskutiert werden. Unter dem 
Titel „Verluste spüren – Leben 
gemeinsam wagen“ will er Mut 
machen, die Möglichkeiten der 
Region wahrzunehmen. Verlus-
te bei Arbeitsplätzen und Ab-
wanderung von Menschen sind 
Tatsachen. Aber haben wir in 
den Gemeinden nicht auch viele 
positive Ansätze zur Gestaltung 
der derzeitigen Situation? Der 
Referent schlägt vor, die Dinge 
vor Ort wieder schätzen zu ler-
nen, notwendige Veränderun-
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gen anzugehen und nicht auf 
die lange Bank zu schieben. Es 
geht darum, gemeinsam Wege 
zu suchen und zu erörtern, wie 
das in unserer Region, in unse-
rer Gemeinde  aussehen kann.
Krankheit und Tod der Eltern – 
keine Generation bleibt davon 
verschont, sich mit dieser Situ-
ation auseinanderzusetzen. Die 
Autorin Karin Petersen hat sich 
dieser Lebensphase als sensib-
le Beobachterin gewidmet. Ihr 
neuer Roman „Der Fluss, die 
Berge die Berge, der Fluss“ ist 
ein intensiver, genau erzählter 
Versuch, sich den Eltern zu nä-
hern, sich ein neues Bild von ih-

nen zu machen – in der Zeit des 
Abschieds. Karin Petersen liest 
daraus am Mittwoch, 14. März 
2012, und lässt die Zuhörer die 
Geschichte zweier Menschen 
erleben, die in der Zeit des Zwei-
ten Weltkrieges aufgewachsen 
sind, davon aber ganz unter-
schiedlich geprägt wurden. Die 
Autorin ist Jahrgang 1950 und 
lebt als Übersetzerin in Berlin.

Alle Termine können auch im In-
ternet nachgelesen werden auf 
der Homepage des Dekanats 
Hof: www.dekanat-hof.de/ter-
mine.htm 



S t e c k b r i e f
Damengymnastik – 

Morgenstund hat Gold im Mund

Wann?		  Immer donnerstags
Wie lange?    	 8.30 Uhr bis 9.30 Uhr
Wo?         		 Gemeindesaal Christuskirche 		
			   Hof
Für wen?		 Jeder der Lust auf gesunde 
			   Bewegung hat. 
                   	 Die Stunde ist für jedes Alter 		
			   geeignet.

Neueinsteiger sind 
herzlich willkommen!

Bitte bequeme Kleidung, Turnschuhe und Turnmat-
te mitbringen.

Auf Euer Kommen freut sich
Susanne Hübner

Wer Fragen hat, kann mich gerne 

unter der Nummer 09281/96565 anrufen.

Grafik aus 
Erntedank 
2011 einfü-
gen!



Allianz-Gebetswoche
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Kirchenmusik zu Advent, 
Weihnacht und Jahresschluss

Die Hofer Hauptkirche St. Mi-
chaelis bietet den Rahmen für 
eine Reihe von Konzerten, die 
die Zeit des Advents bis hin zum 
Weihnachtsfest und zum Jah-
resschluss begleiten. 

Den Anfang macht am Sonn-
tag, den 4. Dezember 2011, um 
17.00 Uhr der CVJM – Posau-
nenchor Hof unter der Leitung 
von Stadt- und Dekanatskantor 
Georg Stanek. Bei freiem Ein-
tritt wird ein Adventskonzert 
mit Musik, Wortbeiträgen und 
gemeinsamem Gesang angebo-
ten.

Ein abendfüllendes Konzert fin-
det am Freitag, den 9. Dezem-
ber 2011, um 19.30 Uhr statt. Es 
wird aufgeführt von den Hofer 
Symphonikern zusammen mit 
der St. Michaelis-Kantorei Hof 
unter der Leitung wiederum 
von Georg Stanek. Als Solisten 
wirken mit Bärbel Kubicek, So-
pran, Stefanie Rhaue, Sopran, 
und Markus Simon, Bass. Auf 
dem Programmzettel stehen 
das „Gloria“ von Antonio Vivaldi 
sowie von Joseph G. Rheinber-

ger „Der Stern von Bethlehem“. 
Eintrittskarten gibt es im Vor-
verkauf zu 12 €, ermäßigt 10 €, 
und an der Abendkasse zu 14 € 
und ermäßigt 12 €.

Am Samstag, den 31. Dezem-
ber 2011, um 22.00 Uhr klingt 
das Jahr aus mit einem „Silves-
terkonzert mit romantischer 
Orgelmusik“. An der Heiden-
reich-Orgel musiziert Stadt- und 
Dekanatskantor Georg Stanek. 
Der Eintritt ist frei.     

Sie sind herzlich eingeladen!
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Seelsorgestiftung Oberfranken

„Christus spricht: ‚Kommt her 
zu mir alle, die ihr mühselig 
und beladen seid; ich will euch 
erquicken.‘ Matthäus 11, 28. 
Menschen, die in seelische Nöte 
geraten sind, sollen seelsorger-
liche Hilfe erfahren. Dafür setzt 
sich diese Stiftung langfristig 
ein.“ So steht es in der Präambel 
der Seelsorgestiftung. 

Die Seelsorgestiftung Oberfran-
ken will insbesondere die Tele-
fonseelsorge im Einzugsbereich 
Bayreuth unterstützen. Die 
wichtige theologische Leitung 
und Begleitung der rund 70 
ehrenamtlich Mitarbeitenden 
in der Telefonseelsorge muss 

sichergestellt werden. Lang-
fristig will diese Stiftung auch 
die Seelsorge in Gemeinden, in 
Krankenhäusern, Justizvollzugs-
anstalten oder die Notfallseel-
sorge fördern. Heute wollen wir 
bereits Rahmenbedingungen 
für nachfolgende Generationen 
schaffen. Am 20. November 
2010 wurde die Seelsorgestif-
tung Oberfranken in der Erlö-
serkirche Bayreuth errichtet. In 
seinem Grußwort stellte unser 
Regierungspräsident, Herr Wil-
helm Wenning, fest: „Jeder Bei-
trag zu dieser Stiftung bedeutet 
etwas Gutes zu tun und gleich-
zeitig Steuern zu sparen.“ Dies 
gilt für Firmen und Privatperso-
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nen. Wir freuen uns über Spen-
den und Zustiftungen in jeder 
Größenordnung. Die Seelsorge 
braucht Unterstützung durch 
Menschen, die mitarbeiten oder 
spenden und beten. 

Aus diesem Grund feiern wir 
auch jedes Jahr am Samstag vor 
dem Ewigkeitssonntag (Grün-
dungstag der Seelsorgestiftung) 
einen Gottesdienst für die Seel-
sorge im Kirchenkreis.

Weitere Informationen finden 
Sie unter 
www.seelsorgestiftung-ober-
franken.de

 

Bei Fragen zu Spenden und Zu-
stiftungen können Sie sich auch 
direkt wenden an:

Seelsorge Stiftung Oberfranken
Hans-Meiser-Straße 2, 
95447 Bayreuth 
Telefon 0921 75748-0, 
Fax 75748-15

Bankverbindung bei der 
VR-Bank Bayreuth
Kto.: 5 117 410             
BLZ: 773 900 00
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Aktion „Brot für die Welt“
„Land zum Leben – Grund zur 
Hoffnung“ unter diesem Mot-
to steht die diesjährige Aktion 
„Brot für die Welt“.

„Land“ – das ist für die meisten 
von uns nur noch das Fleckchen 
Erde, auf dem das Haus steht 
und vielleicht noch ein Stück 
Garten zu unserer Erholung. 

In den Ländern des Südens hin-
gegen stellt Land für viele Men-
schen die Lebensgrundlage dar. 
In den meisten ländlichen Ge-
bieten ist ein Stück Land oft die 
einzige Möglichkeit, sich und 
die Familie ernähren zu können. 
Auch die Welternährung hängt 
daran. Bäuerinnen und Bauern 
in den Entwicklungsländern 
brauchen „Land zum Leben“. 
Grund und Boden im eigenen 
oder gemeinschaftlichen Besitz 

– das ist für viele „Grund zur 
Hoffnung“. 

Doch viele Kleinbauernfamilien 
haben nicht genug Land, um 
davon leben zu können. Was ih-
nen fehlt, haben andere zu viel: 
Großgrundbesitzer und Groß-
konzerne verfügen dort über 
riesige Ländereien. Darauf wer-
den immer häufiger Futtermittel 
und Energiepflanzen angebaut. 
Es darf jedoch um Gottes Willen 
nicht sein, dass Kleinbäuerin-
nen und Kleinbauern aufgrund 
von Profitinteressen anderer ihr 
Land verlieren. Land zum Leben 
– Grund zur Hoffnung: Dafür 
setzt sich die Aktion ein. 

Auch Sie können dazu beitra-
gen: Machen Sie mit bei der 53. 
Aktion von „Brot für die Welt“. 
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graf. Vorlage aus
www.brot-fuer-die-welt.de/downloadcenter2
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Betreuungsgruppe für Demenzkranke

Ein neues Angebot der Diakonie
Altersdemenz ist inzwischen 
eine der häufigsten Ursachen 
für Pflegebedürftigkeit ge-
worden. Für die Angehörigen 
bedeutet dies  nicht nur eine 
enorme neue Belastung, son-
dern kann das komplette Leben 
auf den Kopf stellen, wenn die 
erkrankte Person rund um die 
Uhr Hilfe und Anwesenheit be-
nötigt. Um die Angehörigen zu 
entlasten und den Erkrankten 
ein Angebot zu machen, das ih-
ren Bedürfnissen gerecht wird, 
hat die Diakonie Hochfranken 

eine neue Betreuungsgruppe 
für Demenzkranke ins Leben 
gerufen. Sie findet wöchentlich 
mittwochs statt außer an Feier-
tagen und dem Buß- und Bettag. 
Beginn ist jeweils um 14 Uhr im 
Pflegeheim an der Lessingstra-
ße, Ende gegen 17 Uhr.

In der Betreuungsgruppe sollen 
die Fähigkeiten von Demenz-
kranken erhalten und gefördert 
werden. Das Beschäftigungsan-
gebot richtet sich nach den indi-
viduellen Möglichkeiten und In-
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teressen des einzelnen Gastes. 
Ein großer Vorteil der Gruppen-
arbeit liegt darin, dass soziale 
Verhaltensmuster trainiert wer-
den können. Die Erinnerung an 
gesellige Runden wie „Stamm-
tisch“ oder „Kaffeekränzchen“ 
werden wach gerufen und die 
damit verbundenen positiven 
Gefühle können neu erlebt wer-
den. Die Betreuung überneh-
men Fachkräfte und geschulte 
Helfer. 

Die Betreuungsgruppe braucht 
nicht regelmäßig besucht zu 
werden. Die Angehörigen kön-
nen sie bei Bedarf in Anspruch 
nehmen. Weitere Auskünfte 
gibt es bei Manuela Mück von 
der Fachstelle für pflegende An-
gehörige unter der Rufnummer 
09281/837738. 
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Ich habe einen Parkplatz ge-
sucht und bin vorgelaufen zum 
Bahnhof. Keine Zeit mehr, noch 
in den Zeitungen zu blättern 
in der Bahnhofshalle; ich gehe 
gleich zu den Gleisen, werfe 
noch einen schnellen Blick auf 
die Ankunftstafel an Gleis 2: 
Um 18.23 Uhr soll der Zug an-
kommen, auf Gleis vier – und 
mit dem Zug meine Frau, die 
ein paar Tage verreist war. Also 
die Treppe hinunter und wieder 
hinauf, vorbei an der alten Frau 
mit dem Hut und an den beiden 
Burschen, die zum Rauchen ei-
gentlich noch zu jung sind. »An-
kunft ca. 5 Minuten später«, 

Ankunft

steht auf der Anzeige. Und wäh-
rend ich mir meinen Schal enger 
zusammenziehe und fröstelnd 
am Gleis auf- und abgehe, über-
lege ich: Ist alles vorbereitet da-
heim? Fürs Abendessen habe 
ich eingekauft, die Küche ein 
bisschen aufgeräumt, im Wohn-
zimmer Staub gesaugt. Hoffent-
lich kommt sie bald.

Das alte Wort »Advent« heißt 
auf Deutsch »Ankunft«: Gottes 
Sohn kommt in die Welt, und die 
Christenheit bereitet sich vor auf 
ihn. Jesus sagt einmal, er wer-
de ganz unerwartet kommen, 
»zu einer Stunde, da ihr’s nicht 
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meint«, ohne Ankunftstafel und 
Verspätungsanzeige. Einmal ist 
er schon in die Welt gekommen, 
als kleines Menschenkind – da-
ran denken wir zu Weihnach-
ten. Und wenn ich mich vorbe-
reite auf Weihnachten, dann 
schmücke ich die Wohnung mit 
Papiersternen oder mit Kerzen, 
dann backe ich Plätzchen und 
überlege mir, wem kann ich 
eine Freude machen – wenn ich 
mich vorbereite auf Weihnach-

ten, dann liegt darin die 
Vorfreude auf den Got-
tessohn, der in die Welt 
kommt. Ich bereite mein 
Haus vor aufs Fest – und 
mich selber. Je näher der 
Tag kommt, desto größer 
wird die Vorfreude – die 
will ich mir nicht vom 
Vorweihnachtstrubel ka-
putt machen lassen. Mei-
ne Adventszeit soll eine 
stille Zeit sein, damit das 
Fest umso mehr strahlt.

Vorne leuchten die Lich-
ter des Zuges. Die Durch-
sage, »Bitte Vorsicht bei 
der Einfahrt«, und kurz 

darauf umarme ich meine Frau. 
Wenn wir daheim sind, werden 
wir eine Flasche Wein aufma-
chen und uns freuen, dass wir 
wieder beieinander sind.

Gott kommt in die Welt. Freuen 
wir uns darauf.

Es grüßt Sie herzlich

Ihr Pfarrer Florian Herrmann
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Vor der Jahreswende

Bald wird das Jahr die Monate entlassen,

die ihm gefolgt sind wie der zwölf Apostel Schar, 

getreu bemüht, sich ihrem Meister anzupassen:

voraus der kalte Januar.

Von Februar bis März, April,

da hielt das Jahr noch ganz hübsch still. 

Im Mai, da ward es übermütig,

im Juni, Juli feuerblütig,

blieb im August besinnlich stehn, 

um im September noch einmal sich umzudrehn, 

zu sammeln voller Eifer ein

die Früchte und die Farben, 

lud den Oktober zu sich ein

und ließ auch ihn nicht darben, 

um im November, nebelschwer, 

geduldig zu entsagen,

voll Hoffnung auf die Wiederkehr,  

wenn im Dezember Tannen Lichter tragen.
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Zum Neuen Jahr

Das neue Jahr fängt mit Verheißung an. 

Du musst die Möglichkeiten nur ergreifen.

Es ist nicht wahr, dass man nichts ändern kann.

Nur wer die Aussaat wagt von Anfang an,

dem lässt sie Gott am Ende reifen.
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Aus unserer Gemeinde

Die heilige Taufe empfingen:

24.09. 	Lea Wolfrum   
24.09. 	Marc Hoffmann 

01.10. 	Lara Busch     
22.10. 	Lena Straubel               
23.10. 	Julian Browatzki

Gottes Segen für ihre Ehe 
empfingen:
 
01.10. 	Andreas Papstein und 	
	 Sandra Müller
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Unter Gottes Wort zur letzten 
Ruhe geleitet wurden:

16.09. 	Gerhard Kolb,                     	
	 64 Jahre
19.09. 	Karola Hansen, 
	 geb. Möller, 85 Jahre

01.10. 	Günter Brand,
	 68 Jahre
03.10. 	Werner Ultsch, 7		
	 62 Jahre
07.10. 	Elfriede Rießbeck, 
	 geb. Strobel, 92 Jahre

16.10. 	Marie Mohr,   
	 geb. Schneider, 89 Jahre
17.10. 	Günter Lehmann, 
	 64 Jahre

01.11. 	Luise Fischer,
	 geb. Strunz, 74 Jahre
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Bürostunden 
des Pfarramtes:

Montag bis Freitag jeweils von 
9 Uhr bis 12 Uhr
Irene Thomas
(Pfarramtssekretärin)
Zeppelinstr. 18, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 32 02
Fax: 0 92 81-79 44 10
pfarramt.christuskirche-hof@elkb.de
www.dekanat-hof.de

Pfarrer der 
Christuskirchengemeinde:

Martin Gölkel
(1. Pfarrstelle)
Dr. Florian Herrmann
(2. Pfarrstelle [0,5])
Johannes Neugebauer
(Klinikseelsorge und Diakonie)
Münsterweg 16, 95032 Hof  
Tel.: 0 92 81-96 09 34

Kindergarten:

Katrin Schulz
(Leiterin)
Zeppelinstr. 20, 95032 Hof
Tel.: 0 92 81-9 12 08
leiterin@christuskindergarten-hof.de
www.christuskindergarten-hof.de

Die Christuskirchengemeinde . . . 

Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe:
27. Januar 2012
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Unsere Gottesdienste:
Jeden Sonntag um 9.30 Uhr

An jedem ersten Sonntag im 
Monat mit Feier des heiligen 
Abendmahls

An jedem dritten Sonntag im 
Monat Kirchenkaffee im 
Anschluss an den Gottesdienst

Kindergottesdienst:
Jeden Sonntag parallel zum
Hauptgottesdienst 

Klinikgottesdienst:
Jeden zweiten und vierten 
Sonntag im Monat in der 
Kapelle im Klinikum

Gottesdienste im Pflegeheim 
Haus Kamilla, 
Am Hohen Münster 8, 
Andachtsraum:
Sonntag, 20. November, 
15.30 Uhr (ökumenischer Got-
tesdienst)
Dienstag, 13. Dezember, 
15.30 Uhr

Seniorenkreis:
Vierzehntägig dienstags ab 
14.30 Uhr im Gemeindesaal

Bastelkreis:
Jeden Mittwoch ab 18.30 Uhr 
im Gemeindesaal

Männertreff:
Jeden dritten Mittwoch im Mo-
nat ab 19 Uhr im Jugendbunker 
neben dem Gemeindesaal

Damen-Gymnastik:
Jeden Donnerstag ab 8.30 Uhr 
im Gemeindesaal

Kirchenchor:
Jeden Donnerstag ab 20 Uhr im 
Gemeindesaal

. . . im Überblick
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